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Den nächsten Morgen gedachte Wilhelm

Nkadam Melina zu besuchen ; er fand ste

nicht zu Hause , fragte nach den übrigen

Gliedern der wandernden Gesellschaft , und "

erfuhr : Philine habe sie zum Frühstück ein¬

geladen . Aus Neugier eilte er hin , und traf

ste alle sehr aufgeräumt und getröstet . DaS

kluge Geschöpf hatte sie versammelr , ste mit

Ehorolade bewirrhet , und ihnen zu verstehen '

gegeben , noch sey nicht alle Aussicht ver¬

sperrt ; ste hoffe durch ihren Einstuß den Ol «

rectoc zu überzeugen , wie vorrheilhaft es

ihm sey , so geschickte Leute in seine Gesell¬

schaft aufzunehmen . Sie hörten ihr auf¬

merksam zu , schlurften eine Tasse nach der

andern hinunter , fanden das Mädchen gar
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nicht übel , und nahmen sich vor , das Beste

von ihr zu reden .

Glauben Sie denn , sagte Wilhelm , der

mit Philincn allein geblieben war , daß Serlo

stch noch entschließen werde , unsre Gefährten

zu behalten ? Mit Nichten , versetzte Philine ,

es ist mir auch gar nichts daran gelegen ,

ich wollte , sie wären je eher je lieber fort !

den einzigen LaerkeS wünscht ' ich zu behal¬

ten ; die übrigen wollen wir schon nach und

nach bey Seite bringen .

Hieraus gab sie ihrem Freunde zu verste¬

hen , daß sie gewiß überzeugt sey , er werde

nunmehr sein Talent nicht länger vergraben ,

sondern unter Oirerkion eines Serlo auf S

Theater gehen . Sie konnte die Ordnung ,

den Geschmack , den Geist , der hier herrsche ,

nicht genug rühmen ; sie sprach so schmei¬

chelnd zu unserm Freunde , so schmeichel¬

haft von seinen Talenten , daß sein Herz



2gl

und seine Einbildungskraft sich eben so sehr

diesem Vorschläge näherten , als sein Ver¬

stand und seine Vernunft sich davon entfern¬

ten . Er verbarg seine Neigung vor sich

selbst und vor Philincn , und brachte einen

unruhigen Tag zu , an dem er sich nicht ent¬

schließen konnte , zu seinen HandelSrorrespon -

denkcn zu gehen , und die Briefe , die dort

für ihn liegen möchten , abzuholen . Denn

ob er sich gleich die Unruhe der Seinigen

diese Zeit über verstellen konnte , so scheute

er sich doch , ihre Sorgen und Vorwürfe um¬

ständlich zu erfahren , um so mehr , da er sich

einen großen und reinen Genuß diesen Abend

von der Aufführung eines neuen Stücks ver¬

sprach .

Serlo hatte sich geweigert , ihn bey der

Probe zuzulassen . Sie müssen uns , sagte er ,

erst von der besten Seite kennen lernen , eh

wir zugeben , daß Sie uns in die Karte sehen .
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Mit der größten Zufriedenheit wohnte

aber auch unser Freund den Abend darauf

der Vorstellung bey . Es war das erstemal ,

daß er ein Theater in solcher Vollkommenheit

sah . Man traute sämmtlichen Schauspielern

fürlrefliche Gaben , glückliche Anlagen und

einen hohen und klaren Begriff von ihrer

Kunst zu , und doch waren sie einander nicht

gleich ; aber sie hielten und trugen sich wech -

selswcise , feuerten einander an , und waren

in ihrem ganzen Spiele sehr bestimmt und

genau . Nian fühlte bald , daß Serlo die

Seele des Ganzen war , und er zeichnete sich

sehr zu seinem Dortheil aus . Eine heilere

Laune , eine gemäßigte Lebhaftigkeit , ein be¬

stimmtes Gefühl des Schicklichen bey einer

großen Gabe der Nachahmung , mußte man

an ihm , wie er aufs Theater trat , wie er

den Mund öffnete , bewundern . Die innere

Behaglichkeit seines OafeynS schien sich über



alle Zuhörer auSzubreitcn , und die geistreiche

Art , mit der ec die feinsten Schaltirungen

der Rollen mit der größten Leichtigkeit auü -

druckke , erweckte um soviel mehr Freude , als

er die Kunst zu verbergen wußte , die er sich

durch eine anhaltende Übung eigen gemacht

hakte .

Seine Schwester Aurelie blieb nicht hin¬

ter ihm , und erhielt noch größeren Beyfall ,

indem sie die Gemüther der Menschen rühr¬

te , die ec zu erheitern und zu erfreuen so

sehr im Stande war .

Rach einigen Tagen , die auf eine ange¬

nehme Weise zugebcacht wurden , verlangte

Aurelie nach unserm Freund . Ec eilte zu

ihr , und fand sie auf dem Kanapee liegen ;

' sie schien am Kopfweh zu leiden , und ihr

ganzes Wesen konnte eine fieberhafte Bewe¬

gung nicht verbergen . Ihr Auge erheiterte

sich , als sie den Hereintretenden ansah . Ber -
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geben Sie ! rief sie ihm entgegen , das Zu¬

trauen , das Sie mir einstößken , hak mich

schwach gemacht . Bisher könnt ' ich mich mit

meinen Schmerzen im Stillen unterhalten ,

ja sie gaben mir Stärke und Trost , nun ha¬

ben Cie , ich weiß nicht wie cs zugegangcn

ist , die Bande der Verschwiegenheit gelöst ,

und Sie werden nun selbst wider Willen

Theil an dem Kampfe nehmen , den ich gegen

mich selbst streite .

Wilhelm antwortete ihr freundlich und

verbindlich . Er versicherte , daß ihr Bild und

ihre Schmerzen ihm beständig vor der Seele

geschwebt , daß er sie um ihr Vertrauen bit¬

te , daß er sich ihr zum Freund widme .

Indem ec so sprach , wurden seine Augen

von dem Knaben angezogen , der vor ihr auf

der Erde saß , und allerlei ) Spielwcrk durch¬

einander warf . Ec mochte , wie Philine schon

angegeben , ohngefähc drei ) Jahre alt seyn ,
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und Wilhelm verstand nun erst , warum das

leichtfertige , in ihren Ausdrücken selten erha¬

bene Mädchen den Knaben der Sonne ver¬

glichen . Denn um die vssnen braunen Au¬

gen und das volle Gesicht kräuselten sich die

schönsten goldncn Locken , an einer blendend

weißen Stirne zeigten sich zarte dunkle sanft -

gebogenc Augenbraunen , und die lebhafte

Farbe der Gesundheit glänzte auf seinen

Wangen . Setzen Sie sich zu mir , sagte Au -

relie . Sie sehen das glückliche Kind mit Äer -

wundrung an ; gewiß , ich habe cs mit Freu¬

den auf meine Arme genommen , ich bewalfte

eS mit Sorgfalt ; nur kan » ich auch recht

an ihn , den Grad meiner Schmerzen erken¬

nen , weil ich den Werth einer solchen Gabe

nur selten empfinde .

Erlauben Sie mir , fuhr sie fort , daß ich

nun auch von mir und meinem Schickjale

rede ; denn es ist mir sehr daran gelegen , daß
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Sie mich nicht verkennen . Ich glaubte ein ,' -

ge gelassene Augenblicke zu haben , darum ^

ließ ich Sie rufen ; Sie sind nun da , und

ich habe meinen Faden verloren . ^ ^

Ein verlaßnes Geschöpf mehr in der

Welt ! werden Sie sagen . Sie sind ein

üüann , und denkeit : wie gebährdet sie sich "" ^

bcy einem nothwendigen Übel , das gewisser !m st

als der Tod über einem Weibe schwebt , bey 1mg""

der Untreue eines Mannes , die Thörin ! — Im«

O mein Freund , wäre mein Schicksal gemein , ' 1« bio

ich wollte gern gemeines Übel ertragen , aber üicklu!

es ist so außerordentlich , warum kann ichs ßkiq

Ihnen nicht im Spiegel zeigen , warum nicht maM

jemand aufkragen , es Ihnen zu erzählen ? t )

wäre ich verführt , überrascht und dann ver - -ml

lassen , dann würde in der Verzweiflung noch

Trost seyn ; aber ich bin weit schlimmer dar - s,

an , ich habe mich selbst hintergangen , mich ^

selbst wider Wissen betrogen , das ists , waS ^ ^

ich mir niemals verzeihen kann .

, >
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Dcy edlen Gesinnungen , wie die Ihrigen

sind , verieme der Freund , können Sie nicht

ganz unglücklich feyn .

Und wissen Sie , wem ich meine Gesin¬

nungen schuldig bi » ? fragte Aurelie ; der al -

lcrschlcchtessen Erziehung , durch die jemals

ein Mädchen hätte verderbt werden sollen ,

dem schlimmsten Begspiele , um Sinne und

Neigung zu verführen .

Nach dem frühzeitigen Tode meiner Mut¬

ter bracht ' ich die schönsten Jahre der Ent¬

wicklung bey einer Tante zu , die sich zum

Gesetz machte , die Gesetze der Ehrbarkeit zu

verachten . Blindlings überließ sie sich einer

jeden Neigung , sie mochte über den Gegen¬

stand gebieten oder sein Sklav seyn , wenn

sie nur im wilden Genuß ihrer selbst verges¬

sen konnte .

Was mußten wir Kinder mit dem reinen

und deutlichen Blick der Unschuld uns für
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Begriffe von den , männlichen Geschlechts

machen ? Wie duuipf , dringend , dreist, unge -

schickt war jeder , den sie herbeyreizke , wie

satt , überniüthig , leer und abgeschmackt da -

gegen , sobald er seiner Wünsche Befriedigung

gefunden hatte . So Hab ' ich diese Frau ^

Jahre lang unter dem Gebote der schlechte - Etlh >

sten Menschen erniedrigt gesehen ; was für ^

Begegnungen mußte sie nicht erdulden , und Wk »

mit welcher Stirne wußte sie sich in ihr im hl

Schicksal zu finden , ja mit welcher Act diese « Ml

schändlichen Fesseln zu tragen . riete

So lernte ich Ihr Geschlecht kennen , lMä

mein Freund , und wie rein haßte ichs , da « ,

ich zu bemerken schien , daß selbst leidliche Ams

Männer , im Verhältnis ; gegen das einstige, jst

jedem guten Gefühl zu entsagen schienen , zu

den , sie die Natur sonst noch mochte fähig >ich,,

gemacht haben .

Leider mußt ' ich auch bei) solche » Gele- ^ ^
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genhciten viel traurige Erfahrungen über

mein eigen Geschlecht machen , und wahrhaf¬

tig , als Mädchen von sechzehn Jahren war

ich klüger als ich jetzt bin , jetzt , da ich mich

selbst kaun , verstehe . Warum sind wir so

klug , wenn wir jung sind , so klug , um im¬

mer thörichtec zu werden ?

Oer Knabe machte Lerm , Aurelie war

ungeduldig und klingelte . Ein altes Weib

kam herein , ihn wegzuholen . Hast du noch

immer Zahnweh ? sagte Aurelie zu der Alken ,

die Das Gesicht verbunden hakte . Fast un¬

leidliches , versetzte diese mit dumpfer Stim¬

me , hob den Knaben auf , der gerne mitzu¬

gehen schien , und brachte ihn weg .

Kaum war das Kind bey Seite , als Au¬

relie bitterlich zu weinen ansing . Ich kann

nichts als jammern und klagen , rief sie aus ,

und ich schäme mich , wie ein armer Wurm

vor ihnen zu liegen . Meine Besonnenheit
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ist schon weg , und ich kann nicht mehr er - -!><

zählen . Sie stockte und schwieg . Ihr Freund ,

der nichts Allgemeines sagen wollte , und ^

nichts Besonderes zu sagen wußte , druckte liä"

hre Hand , und sah sie eine Zcitlang au .

Endlich nahm er in der Verlegenheit ein eP ^

Buch auf , das er vor sich auf dem Tischchen ßislÄ

liegen fand ; cs waren Shakespears Werke

und Hamlet aufgeschlagen . iit m

Serlo , der eben zur Thür herein kam ,

nach dem Befinden seiner Schwester fragte , ' uchl z>

schaute in das Buch , das unser Freund in Plm

der Hand hielt , und rief aus : find ' ich Sie Mmj

wieder über Ihrem Hamlet ? Eben recht ! Es ^

sind mir gar manche Zweifel aufgestoßen , die

das kanonische Ansehn , daS Sie dem Stücke

so gerne geben möchten , sehr zu vermindern ^

scheinen . Haben doch die Engländer selbst ^ j

bekannt , daß das Hauptinteresse sich mit dem ^ ^

dritten Akt schließe , daß die zwey letzten ^
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Akte nut külnmeclich Vas Ganze zusammen

hielten , und cs ist doch wahr , das Stück

will gegen das Ende weder gehen noch

rücken .

Es ist sehr möglich , sagte Wilhelm , daß

einige Glieder einer Nation , die so viel Mei¬

sterstücke aufzuwcisen hat , durch Vorurkheile

und Beschränktheit auf falsche Urtheile gelei¬

tet werden , aber das kann uns nicht hin¬

dern , mit eignen Augen zu sehen , und ge¬

recht zu seyn . Ich bin weit entfernt , den

Plan dieses Stücks zu tadeln , ich glaube

vielmehr , daß kein größerer ersonnen worden

fey . Ja , er ist nicht ersonnen , es ist so .

Wie wollen Sie dos auslegcn ? fragte

Serlo .

Ich will nichts auslegen , versetzte Wil¬

helm , ich will Ihnen nur verstellen , was ich

mir denke . '

Aucelie hob sich von ihrem Kissen auf ,
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stützte sich auf ihre Hand , und sah unfern ' ^
Freund an » der mit der größten Dersiche - ^

rung , daß er Recht habe , also zu reden fort -

fuhr : es gefällt uns so wohl » es schmeichelt

so sehr , wenn wir einen Helden sehen , der

durch sich selbst handelt , der liebt und haßt ,

wenn es ihm sein Herz gebietet , der unter -

nimmt und ausführk , alle Hinderniste abwen - ^ ikl l

det und zu einem großen Zwecke gelangt . >»skM

Geschichtsschreiber und Dichter möchten uns Mi «

gerne überreden , daß ein so stolzes Loos dem «bei

Menschen fallen könne . Hier werden wir !" »>>

anders belehrt ; der Held hat keinen Plan ,

aber das Stück ist planvoll . Hier wird nicht stigk»

etwa durch eine starr und eigensinnig durch - >» st

geführte Idee von Rache ein Bvsewicht be - Usi

straft , nein eü geschieht eine ungeheure Thak, »iid«,

sie wälzt sich in ihren Folgen fort , reißt Un - N>i!

schuldige mit ; der Verbrecher scheint dem Ao,

Abgrunde , der ihm bestimmt ist , auSweichen !:, 1!,
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zlr wollen , und stürzt hinein , eben da , wo ec

seinen Weg glücklich auszulaufen gedenkt .

> Denn das ist die Eigenschaft der Greuel -

khat , daß sie auch Böses über den Unschul¬

digen , wie der guten Handlung , daß sie viele

Dorthcile auch über den Unverdienten aus -

breitek , ohne daß der Urheber von beiden oft

weder bestraft noch belohnt wird . Hier in

unserin Stücke wie wunderbar ! Das Fege¬

feuer sendet seinen Geist und fordert Rache ,

aber vergebens . Alle Umstände kommen zu¬

sammen , und treiben die Rache , vergebens !

Weder Jrrdischen noch Unkerirrdischcn kann

gelingen , was dem Schicksal allein Vorbehal¬

ten ist . Oie Gerichtsstunde kommt . Oer

Böse fällt mit deni Guten . Ein Geschlecht

wird weggemähk , und das andere sproßt aus .

Rach einer Pause , in der sie einander an¬

sahen , nahm Serlo das Wort : Sie machen

der Vorsehung kein sonderlich Compliment ,



indem Sie den Dichter erheben , und dann

^ scheinen Sie mir wieder zu Ehren Ihres

Dichters , wie andere zu Ehren der Vorsehung ,

ihm Endzweck und Plane untcrzuschieben , an

die ec nicht gedacht hat ,
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